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Reinhard Kargl, Christian Purgstaller, Andreas Fink 
 
Morphematik im Kontext der Rechtschreibförderung – Chancen 
und Grenzen eines besonders effizienten Förderansatzes 
 
 
1 Einleitung  
 
Störungen im Schriftspracherwerb ziehen für die Betroffenen massive Probleme nach 
sich. So erreichen nach Haffner et al. (1998) z.B. nur zwei Prozent der lese-recht-
schreibschwachen Schüler/innen das Abitur bzw. ein geringeres Ausbildungsniveau 
als aufgrund der kognitiven Fähigkeiten möglich wäre (Schulte-Körne & Remschmidt, 
2003). Obwohl in diesem Zusammenhang  effektive Förderung wichtig ist, existieren 
trotz eines unüberschaubaren Angebots nur wenige Trainingsprogramme, die empi-
risch untersucht wurden. Einen umfassenden Überblick zu diesem Thema bieten etwa 
Huemer et al. (2009). Deshalb war es das Ziel des MORPHEUS-Projekts, ein Recht-
schreib-Trainingsprogramm für die Sekundarstufe zu entwickeln und umfassend zu 
evaluieren. Das „Morphemunterstützte Grundwortschatz-Segmentierungstraining“ 
(MORPHEUS) setzt auf der orthografischen bzw. morphematischen Ebene an und 
stellt somit eine wichtige Weiterführung von Programmen zur Förderung der alpha-
betischen Strategie dar.  
 
2 Morphematik  
 
Morpheme bzw. Wortbausteine werden meist als „die kleinste Bedeutung tragende 
sprachliche Einheit“ (Scheerer-Neumann, 1979, S. 121) definiert. So besteht z.B. das 
Wort "Be-stell-ung" aus drei Morphemen, von denen der Wortstamm „stell“ die 
Grundbedeutung festlegt, während die Nachsilbe „-ung“ die Wortart definiert. Die 
Fähigkeit diese Morpheme zu erkennen bzw. mit ihnen umzugehen, kann nun unter 
dem Begriff der morphematischen Bewusstheit subsumiert werden (Casalis et al., 
2004). Im Gegensatz zur phonologischen Bewusstheit scheint die morphologische Be-
wusstheit mit steigendem Alter noch an Relevanz für den Schriftspracherwerb zu ge-
winnen und auch ein Zusammenhang zwischen der morphematischen Bewusstheit 
und der Rechtschreibkompetenz konnte mehrfach nachgewiesen werden (z.B. Fink et 
al.,  2012).  
 
Mehrere Gründe sprechen für ein Rechtschreibtraining auf morphematischer Basis. 
Die Wortbildung im Deutschen ist äußerst produktiv und Wortfamilien können oft-
mals bis zu tausend Einzelwörter umfassen. Weil es kaum möglich erscheint, sich 
100.000 Wortbildschemata einer Sprache zu merken, lässt sich die Menge reduzieren, 
indem man sich an den immer wiederkehrenden Morphemen orientiert (Augst, 
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1989). Auf diese Weise wird mit einem relativ geringen Aufwand ein sehr hoher Lern-
gewinn ermöglicht.  
 
Darüber hinaus decken „die 35 häufigsten Morpheme 50% allen fließenden Textes ab, 
die häufigsten 100 bereits 70%, die häufigsten 200 sogar 85%“ (Scheerer-Neumann, 
1979 S. 125). Sind die häufigsten Morpheme der Schriftsprache bekannt, muss man 
sich die Schreibung einzelner Wörter nicht mehr isoliert merken. Deshalb belegen 
mehrere empirische Studien, dass Trainingsprogramme auf Morphembasis zu einer 
Kompetenzsteigerung führen (Carlisle, 2000; Scheerer-Neumann, 1979; Singson et al., 
2000).  
 
3 Rechtschreibprobleme auf der morphematischen Stufe  
 
Bestimmte orthografische Phänomene wie z.B. die Schreibung des Umlautes „ä“ las-
sen sich nur dadurch erschließen, dass man sich fragt, von welchem Grundwort abge-
leitet wurde (z.B. Zahl – zählen). Doppelkonsonanten an der Morphemgrenze setzen 
die Fähigkeit voraus, das Wort in die einzelnen Bausteine zu segmentieren und so zur 
korrekten Schreibung zu gelangen (z.B. Fahr+Rad = Fahrrad). Auch schwierige Laut-
Buchstaben-Zuordnungen haben ihre Ursache oftmals in der Wortverwandtschaft. 
Die Schreibung des Wortes „Schiedsrichter“ wird erst klar, wenn der Bezug zum 
Grundwort „entscheiden“ bzw. „entschied“ erkannt wurde. Schreibende mit einer 
phonetischen Strategie produzieren oftmals Fehlschreibungen nach dem Muster 
„Schizrichter“ oder „Schitzrichter“ (vgl. May et al., 2000).  
 
Suffixe sind einer bestimmten Wortart zugeordnet (-ung, -nis, -heit bei Nomen). Das 
heißt in vielen Fällen ist allein an der Nachsilbe die Wortart erkennbar, was vor allem 
bei abstrakten Nomen auf -ung, -nis, -heit, -keit usw. die richtige Großschreibung we-
sentlich vereinfacht. Die Präfixe „ver“ und „vor“ werden wiederum oft mit dem Gra-
phem „f“ verschriftlicht, obwohl die beiden Vorsilben in der deutschen Sprache als 
hochfrequent gelten (ca.  4.000 Wörter im Duden).  
 
4 Rechtschreibprobleme auf der orthografischen Stufe 
 
Die Schreibung der Doppelkonsonanten bzw. der Dehnungszeichen ist nur über expli-
zites Regelwissen oder aber über eine korrekte Speicherung des Wortbildes zu bewäl-
tigen. MORPHEUS vermittelt deshalb im Übungsbuch und im PC-Programm folgende 
orthografische Regelbereiche des Deutschen:  
 
 Doppelkonsonanten (z.B. „ll“ in fallen)  
 Dehnungs-h (z.B. „h“ in fahren)  
 S-Schreibung (ss oder ß)  
 ie als Dehnungszeichen (z.B. „ie“ in fliegen)  
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Durch die Wortstammkonstanz kann die Schreibung auf die gesamte Wortfamilie  
transferiert werden (z.B. fahren – Ausfahrt, Gefährt, Fähre, …).  
 
5 Wortschatz und Aufbau 
 
Der Wortschatz des Programms basiert auf einer empirisch erhobenen Wortschatz-
liste (Augst, 1989) für die 4. Klasse, deren Wortstämme nach einem exakten phono-
logischen Stufenaufbau geordnet wurden (s. Tabelle 1).  Nach der Stufe 1 KVK (Kon-
sonant-Vokal-Konsonant) werden komplexere Wortstämme mit Konsonantenhäufun-
gen in Angriff genommen. Auf der dritten Stufe finden sich schließlich Wörter aus den 
Bereichen Doppelkonsonanten, Dehnung und s-Schreibung. 
 
Tab. 1: (Stufenaufbau des Morphemunterstützten Grundwortschatz-Segmentierungstrainings - 
MORPHEUS) 
Stufen Wortstämme Ableitungen 
1. Stufe a: KVK geb angeben 
1. Stufe b: KDK lauf laufen 
2. Stufe a: Konsonantenhäufungen z.B. KVKK form formen 
2. Stufe b: komplexe Konsonantenhäufungen z.B. KKKVK sprech Versprechen 
3. Stufe: Doppelung treff Treffer 
3. Stufe: Dehnungs-h wohn Wohnung 
3. Stufe: ie flieg fliegen 
3. Stufe: S-Schreibung stoß abstoßen 
 
6 Üben mit MORPHEUS  
 
MORPHEUS besteht aus einem Übungsbuch, einem PC-Programm, einem Wortbau-
kasten, Memo-Kärtchen und einem Handbuch. Das Übungsbuch enthält die wichtigs-
ten Erklärungen und Regeln und bietet zusätzlich eine Wörter-Reparatur-Werkstatt, 
mit der individuelle Fehlerwörter bearbeitet werden können. 
 
Sowohl das Computerprogramm als auch der Wortbaukasten sind im Aufbau mit dem 
Übungsbuch ident und damit  steht eine motivierende Möglichkeit zur Automatisie-
rung der Wortschreibungen zur Verfügung (s. Abbildung 1). 
 
Die Kärtchen des Wortbaukastens (s. Abbildung 1) bieten die Möglichkeit die Wörter 
auch in ganz konkret greifbarer Form zu legen und eine ganze Reihe motivierender 
Spiele (z. B. Merk- und Memospiele) auszuprobieren. 
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Abbildung 1: Wortbaukasten und PC-Programm 
 
Das Trainingsprogramm wurde für die Stufe des Übertritts von der Grundschule in 
weiterführende Schulen und höher konzipiert. Nach oben hin ist das Programm auf-
grund seiner Methodenvielfalt und Variabilität in jedem Fall bis zum Ende der 8. Schul-
stufe einsetzbar. Das Trainingsprogramm eignet sich für den Einsatz im LRS-Training, 
im schulischen Regelunterricht und kann von Eltern sowie älteren Schülern/innen 
auch im Selbststudium bearbeitet werden 
 
7 Wissenschaftliche Evaluation des Trainingsprogramms MORPHEUS  
 
In einer Reihe von Studien wurde das Programm mit Hilfe von etablierten Verfahren 
zur Erfassung der Lese- und Rechtschreibkompetenz (z.B. Hamburger Schreib-Probe 
HSP; May et al., 2000), sowie der morphematischen Bewusstheit (Fink et al., 2012) 
evaluiert. Außerdem wurde untersucht, inwieweit allfällige Verbesserungen im Lesen 
und Rechtschreiben auch mit Veränderungen der Gehirnfunktion sowie struktureller 
Charakteristika des Gehirns assoziiert sind (siehe Weiss et al., 2010; Gebauer et al., 
2012 a,b,c).  
 
Alle Ergebnisse belegen, dass sich die Rechtschreibleistungen sowie zum Teil auch die 
Leseleistungen durch das Trainingsprogramm MORPHEUS schon nach einem relativ 
kurzen Zeitraum signifikant verbesserten (siehe z.B. Kargl et al., 2008; 2011; Weiss et 
al., 2010, 2011; Rohrer, 2011).  
 
Die Effektivität des Trainingsprogramms konnte auch auf neuronaler Ebene unter-
mauert werden (Gebauer et al., 2012 a,b,c; Weiss et al., 2010). Gebauer et al. (2012 
c) konnten etwa in einer fMRI-Studie Kindern zeigen, dass die Verbesserungen auch 
mit einer Zunahme der Aktivierung in links temporalen, parahippokampalen und hip-
pokampalen Hirnarealen während der Bearbeitung von Lese-Rechtschreibaufgaben 
einherging, was auf einen effizienten Einsatz der durch das Training vermittelten mor-
phematischen Strategie hindeuten dürfte. Eine weitere Studie (Gebauer et al. 2012 b) 
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liefert erste Hinweise, dass MORPHEUS mit Veränderungen in strukturellen neurona-
len Charakteristika assoziiert ist (Veränderungen der Integrität der weißen Faserver-
bindungen in der rechten Hemisphäre).  
 
7.1 Morphematische Förderung bei Deutsch als Zweitsprache 
In zwei Folgeprojekten wurde versucht, die Vorteile morphematischer Trainings auch 
auf die Bereiche Deutsch als Zweitsprache und Englisch als Fremdsprache zu übertra-
gen. Einundfünfzig Schüler/innen der vierten Schulstufe mit nicht deutscher Mutter-
sprache nahmen an einer Evaluationsstudie dieses Programms teil. Die vorgefunde-
nen Ergebnisse zeigen, dass das fünfwöchige DaZ-MORPHEUS-Training eine signifi-
kante Steigerung im Rechtschreiben, in der Grammatik und im Lesen bewirkt (Rohrer, 
2011).  
 
7.2 Morphematische Förderung in der Fremdsprache Englisch 
Die Englisch-MORPHEUS-Version für lese-rechtschreibschwache L2-Lerner orientiert 
sich in ihrem Wortschatz am „Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für Spra-
chen“ (GER, auch GERS) und umfasst auf der Ebene des Wortschatzes bisher die Stu-
fen A1-A2. Im Stufenaufbau werden auf der Stufe 1 das grundlegende Morphemin-
ventar des Englischen sowie schwierige bzw. unbekannte Konsonanten vorgestellt, 
auf der Stufe 2 werden die Lernwörter dann in Kurzvokale, Langvokale und Diphtonge 
eingeteilt und auch morphematisch trainiert, während Stufe 3 genuin grammatika-
lisch-morphematische Übungen enthält.  
 
Erste empirische Befunde belegen die Wirksamkeit der Englisch-MORPHEUS-Version 
bei Schulkindern (Lahousen, 2013).  
 
Insgesamt handelt es sich beim morphematischen Förderansatz um ein Konzept, das 
ein ökonomisches und effizientes Rechtschreibtraining in vielerlei Hinsicht ermög-
licht. 
 
Zusammenfassung / Fazit für die Praxis 
Das Ziel des vorliegenden MORPHEUS-Projektes war es ein effektives und ökonomi-
sches Rechtschreib-Trainingsprogramm für die Sekundarstufe zu entwickeln. Ausge-
hend von einem empirischen Grundwortschatz soll mit Hilfe des morphematischen 
Zugangs ein altersgemäßer Rechtschreibwortschatz aufgebaut werden. Im Zentrum 
des Programms stehen die häufigsten Wortstämme des Deutschen, deren Schreibung 
auf die gesamte Wortfamilie generalisiert werden soll (z.B. fahren, Fähre, Gefährt). 
Wortfamilien sind  im Deutschen sehr produktiv und umfassen häufig über 1000 Wör-
ter. Mit den Vorsilben „ver“ und „vor“ finden sich im Duden beispielsweise über 4000 
Wörter. Mit Hilfe des MORPHEUS-Programms lernen die Kinder nach einem festge-
legten Stufenaufbau einzelne Wortstämme, von denen dann die Einzelwörter abge-
leitet werden. Auf diese Weise können auch schwache Rechtschreiber/innen rasch 
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eine große Menge an Wörtern richtig schreiben. Die Darstellung der wichtigsten or-
thographischen Regeln des Deutschen, sowie der wichtigsten Wortstämme aus die-
sen Regelbereichen garantieren, dass über die morphematische Bewusstheit hinaus 
ein umfassender orthographischer Schreibwortschatz aufgebaut wird. Das multime-
diale Trainingsprogramm besteht aus Übungsbuch, PC-Programm, Kartensatz und 
wissenschaftlichem Manual. Dabei kommen viele unterschiedliche Übungsformen auf 
Basis der wichtigsten Morpheme zum Einsatz. Das Programm wurde sowohl behavio-
ral als auch neurophysiologisch evaluiert, wobei immer eine gute Verbesserung der 
Rechtschreibleistung festgestellt werden konnte. Das Förderkonzept wurde auch für 
die Bereiche Deutsch als Zweitsprache und Englisch als Fremdsprache adaptiert. Für 
die Praxis der Sprachheilpädagogik ergibt sich hier ein wichtiger Förderansatz, der bis-
her noch nicht in all seinen Möglichkeiten in die allgemeine Therapiepraxis übernom-
men wurde.  
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